



• Daten der EriK4-Studie (Emotionsregulation in Klasse 4) der Universität Augsburg 
und der Universität Erlangen-Nürnberg
• M1: N = 146 Schüler*innen aus 18 Klassen, M2: N = 157 Schüler*innen aus 18 
Klassen, Mage Schüler*innen: 9.16 Jahre (SD = .46), Mage Lehrkräfte: 41.41 Jahre 
(SD = 10.28) zu M1
Messzeitpunkte: 
• MZP2: Anfang vierte Klasse (Ende September/Anfang Oktober 2019) („M1“)
• MZP3: Vor der Zwischeninformation (Januar 2020)  („M2“)
• Befragung der Lehrkräfte und Schüler*innen mit paper-pencil-Fragebögen
Instrumente:
Single Items mit parallel wording : Freude, Langeweile, Angst, Ärger und Stolz der 
Fächer Deutsch, Mathematik und Heimat- und Sachunterricht, Prüfungsfreude und 
Prüfungsangst (adaptiert vom AEQ, Pekrun et al., 2011 und AEQ-ES, Lichtenfeld et al., 2012), 
5-stufige Likert-Skala (stimmt gar nicht - stimmt sehr)
RQ1: Akkuratesse der Einschätzungen für die Niveau-, Differenzierungs-, Rang- und 
Ratekomponente für alle Emotionen zu beiden Messzeitpunkten 
RQ2: Stabilität der Akkuratesse von M1 zu M2
RQ3: Unterschiede in der Akkuratesse von positiven und negativen Emotionen 
RQ4: Kreuzzusammenhänge zwischen den beiden Messzeitpunkten  
3. Methode
4. Ergebnisse
Wie akkurat können Lehrkräfte das emotionale Erleben ihrer Schüler*innen 
einschätzen?
Tanja Bross, Ulrike Nett, Sonja Ertl
Diagnostische Kompetenz
• „Fähigkeit von Lehrkräften, Schülerinnen und Schüler sowie lern- und leistungsrelevante Sachverhalte zutreffend zu beurteilen“ (Schrader, 2009, S. 237)
• Grundlage für die Akkuratesse diagnostischer Urteile (Schrader, 2006)
 Mündet idealerweise in pädagogisches Handeln und adaptivem Unterrichten: Annahme, dass Lehrkräfte mit hoher diagnostischer Kompetenz das eigene Handeln im 
Unterrichtskontext optimieren und Schüler*innen infolgedessen individuell fördern können (vgl. Helmke, 2009; Weinert & Schrader, 1986)
Diagnostische Kompetenz des emotionalen Erlebens
• Einschätzung des emotionalen Erlebens bisher eher selten untersucht, einige wenige Forschungsbefunde verweisen auf eher niedrige Akkuratesse (vgl. Helmke & Fend, 1981; 
Urhahne et al., 2010)
• Diagnose der emotionalen Merkmale der Schüler*innen liefert Hinweise, welche Emotionen im Unterricht und bei Lerninhalten erlebt werden
• Herausforderungen in der Diagnose durch das Vorhandensein von state- und trait-Emotionen (Pekrun, 2006), vers. Komponenten von Emotionen und Indikatoren (Helmke & Fend, 
1981) 
 Ziel: Anpassung des Unterrichts, individuelle Hilfestellungen und Unterstützung in der Emotionsregulation (Frenzel & Stephens, 2017) 
1. Rang-, Niveau-, Differenzierungskomponente: geringe Werte der Akkuratesse 
höhere Akkuratesse bei der Ratekomponente 
2. Hohe zeitliche Stabilität bei allen Komponenten und für alle Fächer 
3. Positive Emotionen der Schüler*innen sagen Einschätzungen der Lehrkräfte hervor 
Negative Emotionen der Schüler*innen haben keinen Einfluss auf die Einschätzung                                          
der Lehrkräfte 
4. Angaben und Einschätzungen bedingen sich, verweisen auf Kreuzzusammenhänge 
6. LiteraturverzeichnisAnsprechpartnerin
Poster auf dem 6. Symposium des Projekts „Förderung der Lehrerprofessionalität im Umgang mit Heterogenität“
(LeHet) an der Universität Augsburg. 
Das Projekt »Förderung der Lehrerprofessionalität im Umgang mit Heterogenität« wird im Rahmen der gemeinsamen »Qualitätsoffensive Lehrerbildung« von Bund und Ländern
aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung gefördert.
• Diagnostische Kompetenz des emotionalen Erlebens der Schüler*innen von Lehrkräften eher gering ausgeprägt
• Schwankungen zwischen vers. Fächern und vers. Emotionen vorhanden, diagnostische Kompetenz somit in Abhängigkeit zur erlebten Emotion und Fach (vgl. Eckert et al., 2006; 
Lorenz & Artelt, 2009; Praetorius et al., 2010)
• Mögliche Hinweise auf Relevanz der Komponenten von Emotionen und Sichtbarkeit/Aufzeigen der erlebten Emotionen auf Schüler*innenseite
• Hohe Stabilität der Einschätzungen gezielte Förderung in der Lehrkraftausbildung sowie im Berufsleben notwendig
• Fehlender Einfluss der negativen Schüler*innen-Emotionen auf die Lehrkraft-Einschätzungen: Möglicher Hinweis auf Unterdrücken der negativen Emotionen auf 
Schüler*innenseite, da Aufzeigen von negativen Emotionen im Klassenkontext für Schüler*innen eher unangenehm sein könnte, weswegen negative Emotionen 
möglicherweise maskiert werden (Stang & Urhahne, 2018)
• Kreuzzusammenhänge vorhanden: Mögliche Einflüsse durch einschätzungsbasiertes Verhalten der Lehrkraft (Rosenthal & Jacobsen, 1966; Zhu, Urhahne & Rubie-Davies, 2017)
 kontinuierliche Einschätzung der Emotionen der Schüler*innen vornehmen, Bewusstsein für Urteilsverzerrungen entwickeln
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